
Die Vegetationsforraationen tropischer und subtropischer

Länder.

In übersichtlicher Zusammenstellung nebst farbigen Signaturen zur

Verwendung für Vegetationskarten

von

A. Engler.

Mit 1 Tabelle in Lithographie.

Nachdem ich im Jahre 1895 in dem Werk »Die Pflanzenwelt Ostafrikas

und seiner Nachbargebiete« eine Obersicht über die Vegetationsformationen

Ostafrikas gegeben hatte, habe ich dieselbe immer im Auge behalten und

auch zu verbessern gesucht, insbesondere, nachdem ich 1902 in die Lage

kam, einen größeren Teil Ostafrikas und Südafrikas zu bereisen. In wenigen

tropischen Ländern hat man eine so ausgezeichnete Gelegenheit, in ver-

hältnismäßig kurzer Zeit eine so große Zahl verschiedener Formationen

vom üppigsten Regenwald bis zur sterilsten Steppe kennen zu lernen, wie

in Deutsch-Ostafrika, zumal auch die hohen Gebirge die Mannigfaltigkeit

der Existenzbedingungen an ihren teils von feuchten Seewinden, teils von

trockenen Steppenwinden getroffenen Abhängen erhüben. So konnte ich

eine zweite auf Autopsie beruhende Darstellung der Vegetationsformationen

Ostafrikas gebend). Da jedoch seit mehr als 20 Jahren bei meinen Arbeiten

über afrikanische Flora eine Gesamtdarstellung der Vegetationsverhältnisse

dieses Erdteils mein Endziel war, suchte ich auch so viel als möglich mit

den westafrikanischen Formationen vertraut zu werden und entwarf wiederholt

farbige Skizzen zur Darstellung der tropischen und subtropischen Vegetations-

formationen, welche sich mehr oder weniger an meine erste Darstellung

i) A. Engler, Die Vegetationsformationen Ostafrikas auf Grund einer Reise durch

Usambara zum Kilimandscharo. — Zeitschrift d. Ges. f. Erdkunde, -190 3, Nr, 4 u. 6,

S. 234—279, 398—421.
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der größeren Vegetationsgebiete der Erde^) anlehnten, aber mehr speziah-

siert waren. Es war nun weiter mein Bestreben, die Formationen, wie sie

in den verschiedenen tropischen und subtropischen Gebieten der alten und

neuen Welt in Erscheinung treten, ohne Rücksicht auf die floristischen Ver*-

schiedenheiten, vielmehr unter steter Berücksichtigung der analogen in ihnen

auftretenden Vegetationsformen, auch möglichst im Anschluß an die Be-

zeichnungen anderer Autoren zu klassifizieren, immer jedoch auch mit der

Absicht, diese Gliederung und Bezeichnung der Formationen für Afrika

in Anwendung zu bringen. So kam ich zu der Übersicht, welche ich im

Jahr 1905 gelegentlich der Teilnahme an der Tagung der British Association

in Capetown i) vorgeführt habe. Im Anschluß an diese Tagung hatte ich

das große Glück, noch einen großen Teil Südafrikas (bis zum Sambesi),

Britisch- und Niederländisch-Indien kennen zu lernen.

Neuerdings bot sich mir die Gelegenheit, die farbigen Signaturen zur

Bezeichnung der Formationen in den Tropenländern bei der Darstellung der

Vegetationskarten zu der von Prof. Dr. Hans Meyer herausgegebenen

Kolonialen Landeskunde zu verwerten und technisch zu erproben. Nach-

dem hierbei sich ergeben hat, wie die einzelnen Farben und Signaturen

neben einander wirken und wie dieselben lithographisch ausführbar sind,

möchte ich die Skala der Signaturen zur Bezeichnung der Formationen tro-

pischer und subtropischer Länder gern weiteren Kreisen zugänglich machen,

in der Hoffnung, daß man dieselbe nicht nur für Afrika, sondern auch

für andere Tropenländer verwenden wird.

Die Einteilung der Formationen geschieht zweckmäßig in halophile,

hydrophile, hygrophile megatherme und mesotherme, subxerophile und

xerophile. Wie schon auf der \ 882 erschienenen Karte zum Versuch einer

Entwicklungsgeschichte der Pflanzenwelt habe ich versucht, in der Farben-

gebung die Physiognomik der einzelnen Formationen zum Ausdruck zu

bringen und möchte dies in folgendem begründen.

A. Halophile Formationen.

A'. Littorale. Dies sind also die Formationen, welche mehr oder weniger

unter dem Einfluß des Meerwassers stehen. Dies gilt auch für die Strand-

partien, welche nur zeitweise vom Meerwasser bespritzt werden und damit

Salz zugeführt erhalten, welches die Entwicklung einer größeren Zahl von

Pflanzen ausschließt. Ihre Vegetation hat oft xerophilen Charakter und

zeichnet sich namentlich durch Baumarmut aus. Deshalb vereinige ich bei

der Darstellung dieser Formation braun, welches den vom Meerwasser

herrührenden Salzgehalt der Substrate anzeigen soll, mit gelb, welches ich

durchweg als Zeichen für länger andauernde Trockenheit des Bodens an-

-1) Report of the 75*^ Meeting of the British Association for the advancement of

science, South Africa, Aug., Sept. 1905, S. 586—n89.
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\V(MhI(', i'üv SI i';>Mdf;(^h(>lz, KraiiUdi iiialioii des saiidif^cn Sliaiidcs, Sli aiidfclscii

und das ziw l{('f:,t'ii/(Ml. oil liixM scli wriiiinlc Kiislcnlaiid. Von wrilcM'or S|K!ziali-

sicnmij; ludniu' ici» Ahsland; iiu Ucdînlsfailc ist sic, uni' di('S(M- ( !iimdla,^('

leicht diirchzidTdii'cn. Das diiicli cif^ciiarlif;!' n.'iuinroriiuin aiisf^M'znicliin'.l«;

Maiigrovondickicht bezeichne ich nur mit braun. So l)ei s(;hr groü(ini Mali-

stab für lokale Aufnahmen; bei kleinerem Maßstab genügt die Signatur für

Überschwemnumgsland.

A". Im BiinioiilaiHl. Hier komnjen nur Salzsteppc oder Salzwüste

und Salzsumpf in IJetracht, für welche ich schwarze Zeichen auf weißem

Grunde anwende.

B. Hydrophile FormationeD.

Diese Formationen, für deren Entwicklung das den Wurzeln zuströmende

Wasser des Substrates der maßgebendste Faktor ist, sind vielfach auch

von trockeneren Stellen durchsetzt, daher nehme ich auch hier einen gelben

Grundton an, den ich aber mit grün kombiniere. Ein dunkles Grün dient

zur Bezeichnung der hydrophilen Formationen in immergrünen regenreichen

und megathermen oder nur megathermen Gebieten, ein helleres Grün da-

gegen für gleiche Formationen in regenarmen oder auch mesothermen Ge-

bieten. Wo es sich um dichten Wald handelt, kommt nur die grüne Farbe

zur Anwendung, wenn dagegen der Wald nicht dicht ist, so wird er durch

grüne Kreise auf gelbem Grund gekennzeichnet. Der letztere tritt meistens

auf in subxerophilen Gebieten, in denen an den Wasserläufen ein durch

das Grundwasser bedingter Baumwuchs zur Entwicklung kommt, der von

dem des abseits liegenden Landes verschieden ist. Analog den vorigen

Unterscheidungen ist die des baumlosen Alluviallandes und verschieden-

artiger Sümpfe in regenreichen und regenarmen Gebieten.

C. Hygrophile megatherme Formationen.

In dem feuchten Winden ausgesetzten tropischen und subtropischen

Gebirge entwickeln sich die von Luftfeuchtigkeit und atmosphärischen Nieder-

schlägen abhängigen hygrophilen Formationen, welche an Bächen zugleich

auch noch hydrophil sind. Sie erstrecken sich oft vom Fuß der Gebirge

bis zu ihren Gipfeln, sind aber bei bedeutenderer Höhe der Gebirge je nach

den Regionen sehr verschieden. So müssen wir hygrophile megatherme

und hygrophile mesotherme Formationen unterscheiden. Die Höhe, bis zu

welcher die ersteren reichen, ist nicht nur verschieden nach den Breiten-

graden, in denen sich die Gebirge erheben, sondern auch nach^ der Höhe der

Gebirge: denn es ist ein allgemeines Gesetz, daß unter sonst gleichen Be-

dingungen an den höheren Gebirgen die gleichen Regionen höher hinauf rücken,

als an den niederen. Hygrophil megatherm ist der immergrüne Gebirgsregen-

wald, den man in einen untersten, mittleren und oberen sondern kann.

Wie aus der Betrachtung der Signaturen ersichtlich ist, tritt von unten nach

oben immer mehr gelber Untergrund zwischen dem dunklen Grün hervor.
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Tn der Regel beobachten wir eine nach oben stattfindende Abnahme der

Lianen. Nur in selteneren Fällen wird man Karten von so großem Maßstab

-

haben, daß sich die angegebene graphische Sonderung durchführen läßt;

wenn dies nicht der Fall, dann soll einfach der gesamte Gebirgsregenwald

durch dunkles Grün markiert werden, welches mit dem für megathermen

Alluvialwald identisch ist.

D. Hygrophile mesotherme Formationen.

In den oberen Regionen der tropischen Gebirge oder an den Abhängen

subtropischer Gebirge sind die hygrophilen Formationen nur mesotherm; sie

beginnen in den äquatorialen Gebieten Afrikas in der Regel oberhalb 1900 m
und zwar haben wir hier häufig eine 100—200 m breite Zone von Rambus-

beständen. Sodann finden sich Hühenwälder oder Nebelwälder, in denen

ganz andere Raumarten lijerrschen als in den unteren Regionen, auch

Hochgebirgsbusch und feuchtes Weideland zwischen den Waldparzellen.

Helles Grün auf gelbem Grund dient zur Rezeichnung dieser Formationen
;

das feuchte Weideland wird aber noch durch rote Linien gekennzeichnet,

welche sich mit den grünen kreuzen. In den meisten Fällen ist der von

diesen Formationen eingenommene Raum auf den Karten zu klein und so

muß man dieselben zusammenfassen; ich wende dann nur helles Grün an.

In den Waldformationen treten oft noch größere Verschiedenheiten

vor, welche bei lokalen Aufnahmen zu berücksichtigen sein werden. Man

kann bei allen Gebirgswäldern unterscheiden: primären und sekundären

Hängewald, Lichtungen und Schluchten und in den oberen Waldformationen

noch Wälder mit Exposition gegen trocknere Winde, welche aber nicht

mehr hygrophil sind, sondern der folgenden Gruppe zugehören.

E. Subxerophile Formationen.

Diese Formationen entwickeln sich in großer Mannigfaltigkeit in Ge-

bieten mit kurzer Regenzeit von 3— 4 Monaten oder in solchen mit be-

schränkter Nebelbildung. Sie sind von großer Mannigfaltigkeit und gehen,

obwohl äußerhch oft recht verschieden, doch sehr in einander über. Man

muß daher die Signaturen so wählen, daß etwaige Fehler nicht zu sehr

hervortreten. Für die meisten dieser Formationen verwende ich gelben

Untergrund mit hellgrünen Zeichen, wenn sie der Ebene und dem unteren

Gebirgsland angehören. Die subxerophilen Formationen des oberen Gebirgs-

landes jedoch bezeichne ich mit roten Zeichen auf gelbem Grund; die

Felsenformationen, Geröllvegetation und die höchsten mit Moosen und Flechten

besetzten Gipfel nur mit rot und kleinen schwarzen Zeichen, Gletscher und

Schneefelder endlich mit weiß.

In den unteren Regionen und besonders im Küstenland haben wir

häufig parkartige Ruschgehölze, welche teils immergrüne, teils laubwerfende

Räume und Sträucher in größerer Mannigfaltigkeit enthalten. Diagonal ge-

kreuzte grüne Striche bezeichnen diese Formation; hingegen deuten horizontal
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und vertikal j^jckreuzto Striche meist kltiinblätlri^cs, li.'utl.uild^Mîs, iinnMM-

grünes Geh(")lz an. (îriiiie kreisf()rinij.5e l<M(;cke auf f^eiheiu (îiiind dienen

zur Bezeichnung der Trockenwälder, in welchen nehen lauhweilcnden (jc-

hölzen doch auch solche mit immergrünem Lauh vorkommen. Hei weitem

der größte Kaum wird in den suhxeroj)hil(;n Gehieten von Buschgchrjizer»

eingenommen, in denen laubwerfende Arten zahlreich, immergrüne aber

häufig beigemengt sind.

Wenn auch viele Arten in den Buschgehülzen weitverbreitet sind und

namentlich in sehr verschiedenen Höhenlagen vorkommen, so ändert sich

doch der Charakter der Buschgehölze am Fuß und an den Abhängen der

Gebirge, ebenso auch in den Niederungen, wo wir häufig auf etwas mehr

Bodenfeuchtigkeit angewiesene Palmen antrelTen. Alle diese Unterschiede

in der Vegetation können durch die angegebenen Zeichen angedeutet werden.

Bei kleinerem Maßstab wird man sich mit der Signatur Ed^ für alle Forma-

tionen Ed—k begnügen. In den Hochgebirgen finden wir vielfach steppen-

artige Formationen mit eingestreuten Gehölzen oder auch Gebirgssteppen,

welche schließlich in trockene Wiesen übergehen. Alle diese Formationen

bezeichne ich durch horizontale rote Striche auf gelbem Grunde, weil da-

durch auf den Karten die Gebirgsländer aus dem Flachland scharf heraus-

gehoben werden. Bergheide, Gebirgsbaumsteppe und Gebirgsbuschsteppe

sind außerdem noch durch hellgrüne Zeichen charakterisiert. Die obersten

dichten Buschgehölze und Zwergbüsche, sowie die obersten trockenen Berg-

wiesen lasse ich durch verschiedenartig gekreuzte rote Linien hervortreten.

Bei kleinerem Maßstab wird das Zeichen Eq für Em—s angewendet.

F. Xerophile Formationen.

Da diese Formationen in der mannigfachsten Weise in die subxerophilen

übergehen, so ist es geboten, auch hier wieder denselben Untergrund in

gelb zu geben wie bei den Formationen der Gruppe E. Die Formationen,

in denen Graswuchs vorherrscht, haben zusammenhängenden gelben Unter-

grund, dagegen sind die grasarmen, mehr oder weniger wüstenartigen

Formationen durch schräge gelbe Streifen gekennzeichnet. Da in den xero-

phytischen Formationen das Blattlaub bei den meisten Pflanzen längere Zeit

nicht zu sehen ist, bei vielen auch in hohem Grade reduziert oder völlig

unterdrückt wird, so gebe ich hier alle Signaturen in Schwarz; nur die

temporären Wasseiiäufe, an denen sich oft etwas dichterer Baumw^uchs

entwickelt, deute ich durch einen schmalen grünen Streifen an. Die An-

fertigung der Vegetationskarte von Deutsch-Südwestafrika in etwas größerem

Maßstabe gab mir Gelegenheit, die Darstellung der xerophilen Formationen

ziemlich weitgehend zu spezialisieren und ich glaube, daß man mit den

Signaturen F a—w auch bei den meisten anderen tropischen und sub-

tropischen Xerophytengebieten auskommen wird. In den meisten Fällen

wird man aber mehr Formationen zusammenfassen müssen; dann bezeichne
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man, abgesehen von der Salzsteppe oder Salzwüste, die grasarmen Forma-

tionen Fd—k durch diagonal verlaufende gelbe Striche, die Grassteppen

mit wenig Gehölz Fl—o mit der Signatur F7i, die Busch- und Baum-

grassteppen mit zum Teil breitlaubigen Gehölzen und die Steppen mit laub-

werfenden nicht dornigen Gehölzen mit der Kombination von Ft und it.

Für Fl— wird vielfach die bekannte Bezeichnung Savanne oder auch

Campo, Campine gebraucht^ für Fs—u die Bezeichnung Savannen-
wald, letztere auch für Fe. Eine schärfere Scheidung ist aber notwendig.

In folgender Tabelle sind die Erklärungen der farbigen Signa deutsch,

englisch, französisch und italienisch gegeben
; die italienischen Bezeich-

nungen verdanke ich der Gefälligkeit meines Freundes, Herrn Prof. Penzig

in Genua. Bei der Abfassung dieser Tabelle hat sich übrigens gezeigt, daß

die deutsche Sprache es am leichtesten gestattet, durch Kombination von

Substantiven oder von Substantiven und Adjektiven kurze Bezeichnungen

einzuführen.

Schheßlich sei noch bemerkt, daß sich die Farbengebung für die

Formationen möglichst an diejenige meiner im Jahre 1882 im zweiten Teil

des »Versuch einer Entwicklungsgeschichte der Florengebiete« beigegebenen

Karte anschließt. Diese Karte, welche zum ersten Mal den Versuch

machte, die »Verteilung der wichtigsten physiologischen Pflanzengruppen

in den Vegetationsgebieten der Erde« übersichtlich darzustellen, ist mehr-

fach in anderen Werken, z. B. auch in Meyers Konversationslexikon re-

produziert worden.
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ler Pflanzi-

es

au

Rt'j^Moiic siihinoiit.iiia, ricc.i di

liiiiiiiis, con nrbiisti

Bosco iiiisto sui peiidii nsciiitti

di moiit.'ij^nn

Maccliia d'arbiisli misti in

montagna

per iscala piu ridotta

Montagne isolate coperte d'ar-

busti

Brughiera di montagna

cheggiantT i corsi ^d'acqua
nelia steppa

per iscala piu ridotta

Steppa a gramigne con arbusti

ed alberi radi, per lo piu a

foglia caduca in parte a fo-

glie larghe - Steppa a parchi

Steppa a gramigne e con ar-

busti, non spinosi, a foglie

caduche

res
Steppa a gramigne con alberi

non spinosi ed a foglie

caduche

per iscala piu ridotta

Steppa a gramigne, con alberi

spinosi, anche „Obstgarten-
steppe"

Bosco denso di elementi spi-

nosi, sopratutto di Acacie

Willielm Engelm

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Signa zur Bezeichnung tropischer und subtropischer Pflanzenformationen in kartographischen Darstellungen.

Halophile

Mangfuvc

Formations halophiles

Terreno littorale soggetto <

Hydrophile Formationen
[

Hydrophil Formations hydr(

Hygrophile megathei

Evergreen rain-forest,

on a small scale

supérieure

pour échelle plus réduite

supenore

per iscala piu ridotta

Hygrophile mesotherme Formations hygrophiles et Formazioni igrofil

Pascoli umidi nell' alla iirage humide des hautes

Subxerophile Formationen
|

Subxerophilous formations
|

Formations subxërophiles
|

Formazioni sub-xerofile

Bois du pays de la côte

Parc de palmier

Steppe a palmie

I I

I I

ami

sreiches. buschiges V or-

Gebirgsbusch In v Mounlam shrub ol difl

Fortt mixte ou (oi£( sèche des

Steppe des montagnes

nmcts A mousses et Ilchc

Ketone Mibmontana. rici

Macchia d'arbii«t< m{^\

per iscaln plu ridolla

Montagne Isolate copettc

Brughtcra dl montagnn

Stcppa In Htontngna i

per iscnln ptu nunttii

Vcgetolloncdcldctrt

Formnzlont xerofllo

AsclcpSnde<S

Deserto o steppn
vIrguUosl. alllll

ineren Maßstab

und Baumgrassteppc

mgrassteppe mit laubwer-

ndem. nicht dornii^em ûc-

.Obstgarlensl

W;itd von 1)0,

steppe with mostly dc-

poiir échelle plus réduite

Steppe parsemée des arbies

part défeuillantes en partleä

feuillage large - Parc-slcppc

pour échelle plus réduite

Steppe parsemée des arh

Siepp.i a graminne

äteppa a gramlgnc con
non spTnosI ed a

per iscala plu ridotia

Verlnir v-ii Wilhelm Engelmauu in l.^ij./i
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